
A
uch wenn meist nur einmal am 

Tag Futter vorgelegt wird: Das 

Füttern eines Milchviehbestan-

des kostet enorm Zeit, und auch 

der dafür erforderliche Aufwand an Diesel 

ist zusehends ein Problem. Vor allem aber 

fressen die Tiere nicht gleichmäßig über den 

Tag verteilt, was neben Minderleistungen 

gesundheitliche Probleme wie Acidosen 

nach sich ziehen kann. 

Immer mehr Landwirte sehen hier in der 

Anschaffung eines Fütterungsroboters die 

Lösung ihrer Probleme. Denn dieser spart 

durch das selbsttätige Mischen wertvolle 

Arbeitszeit sowie mit einem akkubetriebe-

nen Antrieb teuren Diesel. Und durch eine 

mehrmalige, auf jede Tiergruppe abge-

stimmte Futtervorlage profitieren meist 

auch die Tiere. 

Schienen adieu 
Was aber, wenn der Milchviehbetrieb über 

viele Jahre gewachsen ist? Dann liegen Silos 

und die verschiedenen Stallgebäude weit 

auseinander. Spätestens bei der Fahrt über 

freies Gelände stoßen hier schienengeführte 

Systeme technisch und wirtschaftlich an 

ihre Grenzen. Auf diese Anforderungen 

reagiert nun Gea: Ende 2022 wird bei der 

Tochtergesellschaft Mullerup in Dänemark 

die Produktion schienengebundener Fütte-

rungsanlagen eingestellt. Parallel beginnt in 

Bönen die Serienfertigung des neuen Dairy-

Feed F4500. 

Das klingt nach einem Neustart. In der Tat 

glänzt der neue F4500 nicht nur mit einem 

Schotterpisten-tauglichen Fahrwerk, das 

neue Fütterungssystem wartet auch mit 

technischen Raffinessen wie NIR-Sensor, 

Mischgenauigkeits-Kontrollsystem sowie 

einer Technologie zur Bestimmung und 

Autokorrektur der Trockenmasse auf. 

Patentiertes Fahrwerk
Basis des F4500 ist das eigens für ihn ent-

wickelte Fahrwerk mit vier Rädern. Die zwei 

mittigen Räder werden von Elektromotoren 

angetrieben, so dass der Selbstfahrer mit 

einem Wenderadius von 2,50 m nahezu auf 

der Stelle drehen kann. Vorne und hinten 

gibt es je ein passiv angetriebenes Bockrad. 

Die spezielle und rein mechanische Anlen-

Gea präsentiert zur EuroTier den Fütterungsroboter DairyFeed F4500 — der ohne Schienen 
auskommt. Die wirkliche Überraschung verbirgt sich jedoch in drei anderen Details. 

Einsatzbericht: Gea DairyFeed F4500 Fütterungsroboter 

Ohne Schienen auf 
die Überholspur

Fährt auch auf geschotterten Wegen: Mit dem 
DairyFeed F4500 bringt Gea ein automatisches 

Fütterungssystem für den gewachsenen 
Betrieb auf den Markt. Fotos: Tovornik 

Der akkubetriebene F4500 
benötigt keine Schienen. 

Seinen Weg findet der 
Selbstfahrer über eine 
hinterlegte 2D-Karte.
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Um tiefe Spuren bei 180°-Drehungen zu ver-

meiden, sollten aber häufig frequentierte 

Plätze wie Wendehammer befestigt sein. 

Vermisst haben wir ein Parallelfahrsystem, 

das verhindert, dass für Hin- und Rückfahr-

ten dieselbe Spur verwendet wird — laut Gea 

ist ein solches bereits in Arbeit. 

Die erforderliche Weg- und Durchgangs-

breite gibt Gea mit 2,50 m an. Bei einer Fahr-

zeugbreite von nur 1,38 m bleibt so rechts 

und links genügend Luft. Gut finden wir die 

Höhe von nur 2,10 m, da die Einfahrten vie-

ler Altgebäude oft nur wenige Zentimeter 

mehr an Höhe messen. 

Pfiffiges Spurhaltesystem
Seinen Weg findet der DairyFeed über ein 

ausgeklügeltes Lasersystem: Bei seiner ers-

ten Fahrt über den Hof lehrt der Landwirt 

dem F4500 mit einer umgebauten Spiele-

konsole die Fahrrouten. Ein Laser scannt bei 

dieser Fahrt die Umgebung in bis zu 60 m 

Entfernung. Mit den gewonnenen Daten legt 

das System eine 2D-Karte an, anhand derer 

sich der F4500 orientiert. Magneten im 

Boden zum Kalibrieren der Fahrstrecke sind 

nicht erforderlich, ebenso braucht es keine 

GPS-Ortung. 

Die gute Nachricht: Sollte beispielsweise 

wegen Bauarbeiten eine Umleitungsstrecke 

notwendig sein, kann der Landwirt diese 

ohne einen Gea-Servicemitarbeiter selbst 

einrichten. Gut ist, wenn entlang der Fahr-

wege Gebäude stehen, da diese unveränder-

Im 2,2 m3 großen Mischer befindet sich eine 
vertikale Mischschnecke. Die Stahlwanne 
selbst ist mit Edelstahl ausgekleidet. 

Das patentierte Fahr-
werk basiert auf zwei 
Antriebsrädern in der 

Mitte und jeweils einem 
Bockrad vorne und 

hinten.

GUT ZU WISSEN

Mit dem DairyFeed F4500 stellt 

Gea zur EuroTier sein neues auto-

matisches Fütterungssystem vor. 

Der F4500 besitzt ein patentiertes 

Fahrwerk, das ihn unabhängig von 

jeglichem Schienensystem macht.

Dem F4500 genügt zum Fahren eine 

Schotterstraße, wenn diese eine 

Achstraglast von mind. 3,5 t hat.

Optional sind ein NIR-Sensor, ein 

TM-Korrektursystem sowie ein 

Mischgenauigkeits-Kontrollsystem. 

DATENKOMPASS
GEA DAIRYFEED F4500

MISCHWAGEN:

Mischsystem 1 Vertikalschne-
cke, 117 x 94 cm

Mischvolumen 2,2 m3

Behälterinnwand Edelstahl

Fahrwerk 1 Mittelachse, 
2 Bockräder

Akku Lithium-Ionen; 
12 kWh, 255 Ah

Länge/Breite/Höhe 390/138/210 cm

Leergewicht 2,13 t

BUNKERANLAGE

Volumen 16 m³; 
optional 18 m³

Dosierwalzen

2, a.W. mit 
Messern 
bestückbar, 
3,0 kW Antriebs-
leistung

Kratzboden Edelstahl

Kratzbodenantrieb 1,5 kW, frequenz-
geregelt

Länge/Breite/Höhe 580/305/404 cm

Gesamtpreis einer 
Anlage

ab 230 000 € 
ohne Mehrwert-
steuer

Neue Fahr- 
routen werden 
per Spielekonsole 
angelernt.

Unter der Haube befindet sich ein Laser, wel-
che 2D-Karten durch das Scannen der Umge-
bung in bis zu 60 m Entfernung erstellt. 

kung der Bockräder ermöglicht, dass sie 

selbst bei 5 cm hohen Stufen ständig Kon-

takt zum Boden halten. Auch Steigungen bis 

10 % sind laut Gea kein Problem — voraus-

gesetzt, die Wege sind frei von Schnee und 

Eis. Wichtig ist nur, dass der Fahrweg für 

mindestens 3,5 t Achslast ausgelegt ist. Eine 

geteerte oder betonierte Straße benötigt 

der F4500 grundsätzlich nicht, es genügt ein 

einfacher Schotterweg. 



ist der Lithium-Akku des F4500 am Ende 

des Nachmischvorgangs voller als er es vor 

dem Beladen mit neuen Komponenten war. 

Dies erklärt die von Gea ausgewiesene Ein-

satzbereitschaft von 18 Stunden/Tag bei 

sechs Stunden Ladezeit. Tatsächlich wies 

auch die in einem Testbetrieb installierte 

Fütterungsanlage über weite Teile des Tages 

einen Ladestand von 70 bis 80 % auf. 

Bunker im Baukastensystem
Das Beschicken des Futtermischwagens 

erfolgt über 16 m3 (optional 18 m3) große 

Futterbunker. Die schräg stehenden und hin-

ten 4,04 m hohen Behälter werden im Werk 

vormontiert, so dass vier der 3,05 m brei-

ten und lückenlos zu stellenden Behälter 

binnen einer Woche installierbar sind. 

Die Wände der Bunker sind aus Siebdruck-

platten, der Boden aus Edelstahl gefertigt. 

Der zum Einstellen der Drehzahl frequenz-

geregelte Kratzbodenantrieb mit 1,5 kW 

Leistung besitzt zum Schutz vor Futtersäu-

ren außenliegende Kettentriebe. 

Zwei Walzen am Ende eines Vorratsbehäl-

ters dosieren die Komponenten in den dar-

unter stehenden Mischwagen ein. Optional 

erhältliche Schneidklingen zerkleinern län-

gere Futterkomponenten wie Ballensilage. 

Bunker fürs Abstellen von Siloblöcken befin-

den sich in der Entwicklung, so Gea.

Interessantes Zubehör
Um die Genauigkeit des Mischsystems zu 

demonstrieren, kamen für Siebproben zwei 

Beraterinnen des Landwirts zu unserem Ter-

min hinzu. Diese bestätigten dem F4500 

eine hohe Mischgenauigkeit sowie eine 

gleichmäßige Futterverteilung — sehr gut. 

Im anschließenden Fachgespräch gaben 

dann Verantwortliche des Gea-Teams ein 

paar Geheimnisse preis: 

  » Mit Viso-Mix kommt 2023 ein kamera

basiertes Kontrollsystem, das die Misch-

genauigkeit unter Berücksichtigung von 

Zeit, Energie und Homogenität überprüft. 

  » Der Serienstart erfolgt mit einem System 

zur Bestimmung des Trockensubstanz-

Gehalts (TM-Gehalt). In Abhängigkeit vom 

Wassergehalt einer Komponente korrigiert 

das System die Futtermenge und dosiert 

beispielsweise dann mehr von der Gras

silage in den Mischer ein — genial.

  » Bald schon soll es auch einen in den 

Mischer integrierten NIR-Sensor zur Be

stimmung des Eiweißgehalts geben. Aller-

lich sind und so als markante Positionsmar-

ker dienen. An einzelnen Stellen kann 

deshalb das Aufstellen einer Bretterwand 

etc. hilfreich sein. Bleibt zu erwähnen, dass 

die Navigation keinen ständigen WLAN-Emp-

fang erfordert. Das gilt jedoch nicht für die 

Halle mit den Futterbunkern, da man sonst 

nicht per PC, Tablet oder Smartphone auf 

das System zugreifen kann.

Während der bis zu 3 km/h schnellen Fahrt 

über den Hof kontrollieren Ultraschallsen-

soren, ob Hindernisse den Weg versperren. 

Falls ja, fährt der F4500 mit 1 km/h bis auf 

50 cm heran und stoppt. Sollte beispiels-

weise das Auto eines Firmenvertreters nicht 

weichen, verschickt das System nach einer 

frei festlegbaren Zeit eine Push-Meldung. 

Für 60 bis 1 500 Kühe
Der um 90° kippbare und 2,2 m3 große Ein-

schnecken-Mischbehälter ist mit Edelstahl 

ausgekleidet. Das Behältervolumen reicht 

zum Verteilen von bis zu 15 t Futter/Tag. 

Das entspricht dem Bedarf von 300 Groß-

vieheinheiten. Für größere Bestände sind 

bis zu fünf F4500 über Gea DairyNet und 

Gea FarmView koppel- und steuerbar, so 

dass eine DairyFeed-Anlage in der aktuell 

größten Ausbaustufe bis zu 1 500 Großvieh

einheiten mit Futter versorgen kann. 

Der Antrieb der vertikalen Mischschnecke 

erfolgt hydraulisch, was eine gute Regulie-

rung der Drehzahl erlaubt, so Gea. Der 

wesentliche Mischenvorgang erfolgt an der 

10-kW-Ladestation direkt hinter den Fut-

terbunkern. Durch die hohen Ladeströme 

Hinter der Verklei-
dung befindet sich 
der Lithium-Akku für 
den Fahrantrieb 
sowie der hydrauli-
sche Antrieb für die 
Mischschnecke.

Ultraschallsensoren sollen Kollisionen mit 
Hindernissen auf dem Fahrweg verhindern. 
Zur Sicherheit sind unterm schwarzen Tuch 
zusätzlich mechanische Sensoren installiert.

Die 16 m3 großen Bun-
ker befinden sich unter 
einem vor Sonne und 
Regen schützenden 
Dach. 
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dings nimmt dieses System selbst keine 

Mengenkorrekturen vor. 

  » Beim Verkauf von Tieren muss aktuell 

noch die Bestandsveränderung eingege-

ben werden. Demnächst soll dies per 

Smartphone möglich sein.

  » Ebenfalls bis zum Serienstart verfügbar 

sein soll auch eine mit dem F4500 gekop-

pelte Torsteuerung.

Die Preise
Die Kosten einer DairyFeed-Anlage variie-

ren in Abhängigkeit von Umfang und Aus-

stattung einer Anlage. Eine Standardversion 

mit vier Bunkern und einem Fütterungs

roboter für 300 Großvieheinheiten beginnt 

bei Preisen ab 230 000 Euro ohne MwSt.

Fazit
Mit seinem DairyFeed F4500 wechselt Gea 

auf die Überholspur. Denn damit verab-

schiedet sich der Hersteller nicht nur vom 

schienengebundenen Fütterungssystem, die 

Neuentwicklung bietet auch eine Reihe an 

Besonderheiten. So passt die kompakte 

Bauform gut zum gewachsenen Milchvieh-

betrieb. Und mit einem NIR-Sensor, einem 

TM-Korrektursystem und Viso-Mix hat Gea 

weitere gute Pfeile im Köcher. 

Und schlussendlich werden vor allem Besit-

zer eines automatischen Melksystems von 

Gea Gefallen daran finden, dass mit Dairy-

Net und FarmView die gleichen Apps der 

täglichen Arbeit zugrunde liegen. Schließlich 

sind durch die Vernetzung der Systeme zeit-

sparende und leistungssteigernde Synergie-

effekte realisierbar. 

Martin Zäh

PRAKTIKERMEINUNG

Unverhoffte Effekte
Andreas Frey (44) aus Obersontheim 

(Baden-Württemberg) ist einer von fünf 

DairyFeed-Pilotbetrieben. Im Juli 2022 

wurde bei ihm das System mit vier Fut-

terbunkern und einer mobilen Mischein-

heit installiert. Bei unserem Besuch war 

das System sechs Wochen alt. 

Frey begründet den Kauf mit dem tägli-

chen Zeitgewinn. Statt drei Stunden fürs 

Laden, Mischen und Verteilen mit dem 

gezogenen Futtermischwagen benötigt 

er heute nur noch eine halbe Stunde fürs 

Befüllen der vier Vorratsbunker. Der ei-

gentliche Grund für seine Kaufentschei-

dung war jedoch, dass ihm länger schon 

die nur morgendliche Futtervorlage als 

nicht ausreichend erschien.

Heute zeigt sich Frey selbst überrascht 

von den Effekten, welche die mehrma-

lige Futtervorlage mit sich bringt. So 

blieb trotz der anhaltenden Hitze die 

Milchmenge über die Periode hinweg 

konstant — das war nicht immer so. 

Berührt zeigt sich Frey auch vom Schick-

sal einer Färse, die nach dem Abkalben 

mysteriöserweise über ein Tagesgemelk 

von 10 l nicht hinauskam. Sechs Wochen 

nach der Installation des F4500 liefert 

das Tier über 30 kg ab. „Eigentlich finden 

alle Tiere einen Platz zum Fressen. Das 

junge Tier scheint jedoch in der Hier

archie so weit hinten zu stehen, dass 

es zu wenig von der auf 31,5 kg Milch 

ausgelegten TMR abbekam. Mit den jetzt 

über den Tag verteilten zehn Futterblö-

cken kommt sie wohl besser klar. Der 

Fütterungsroboter hat ihr damit den Hals 

gerettet“, beschreibt der Landwirt den 

gewiss außergewöhnlichen Fall. 

Angesichts von zwei Euro Dieselpreis 

zeigt sich Frey auch in Bezug auf die 

Kosteneinsparungen zufrieden. „Mein 

100-PS-Schlepper brauchte fürs Mischen 

so um die 6 l/h. Da ich jetzt 2,5 h we-

niger benötige, spare ich täglich 30 Euro 

— macht 10 000 Euro/Jahr. Den genau-

en Stromverbrauch des Mischsystems 

kenne ich noch nicht, über weite Teile 

des Jahres kommt der Strom aber vom 

eigenen Dach. Zusammen mit der einge-

sparten Arbeitszeit amortisiert sich das 

Fütterungssystem über die Jahre von 

selbst“, resümiert der Landwirt. 

Auf die Frage, was Gea noch verbessern 

kann, fällt dem Praktiker als Erstes die 

Ausstattung mit NIR-Sensor und TM-

Bestimmung ein — „…aber das soll ja bald 

kommen. Ein bisschen arbeiten müssen 

sie noch an der Futterverteilung auf den 

ersten Metern am Trog. Aber so enga-

giert wie die Gea-Mannschaft sich bislang 

zeigt, ist auch dieses Problem wohl bald 

gelöst“, zeigt sich Frey zuversichtlich. 

Andreas Frey: 

„Meine 140 Mel-
kenden profitieren 
schon nach wenigen 
Wochen von der 
viel häufigeren Fut-
tervorlage.”

Die Ladestation hinter den Vorratsbehältern 
erlaubt das Akku-Laden beim Futtermischen.
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